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' Amtliches.
Nagold.

An die Ortsvorsteher.
Unter Beziehung auf das Amtsblatt K . Mini¬

steriums des Innern Nr . 25 , S . 425 , werden die
Ortsvorsteher angewiesen , die Abonnemeiitsgebühr für
das genannte Blatt pro 1878 mit 1 ^ 75 ^ hicher
einznsenden.

Den 4 . Januar 1878.
K . Oberamt . Güntner.

Nagold.
Rekrntirnng

Die Anlegung der MililärstammroU 'eii vom
Jahrgang 185A wozu die Orlsvorsteher die erforder¬
lichen Tabellen erhallen haben , hat genau nach den
Blstimmuirgen der § § . 44 und 45 der deutschen Wehr-
Ordnung vom 28 . September 1875 , Regierungsblatt
Nro . 35 , zu geschehen.

In jeder Gemeinde ist mittelst Anschlags am
Rathhaus , wozu Plakate den Ortevorstehern bereits
zugegangen sind , und auf sonstige ortsübliche Weise
die Aufforderung zur Anmeldung der Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15 . Januar bis 1. Februar behufs
Einschreibung in die Stammrolle alsbald zu erlassen,
und wird insbesondere darauf aufmerksam gemacht , daß
die in dem Jahre 187s «in das militärpflichtige Alter
eintretenden , zum einjährig freiwilligen Dienst berech¬
tigten , nach den Bestimmungen der Ersatz -Ordnung,
ebenso wie die übrigen Militärpflichtigen die Pflicht
haben , sich zur Stammrolle anzumeldcn.

Die Rekrulirungsstammrollen sind jahrgangs¬
weise anzulegen , so daß für alle Militärpflichtigen,
welche innerhalb eines Kalenderjahrs geboren sind , eine
besondere Rekruiirungsstammrolle besteht.

Außerdem werden die Ortsvorsteher noch beson¬
ders aufmerksam gemacht:

1) auf die § § . 23 und 24 der deutschen Wehr-
Ordnung über die Melde - und Gestellungs¬
pflicht , um die Wehrpflichtigen , sowie deren
Eltern , Vormünder , Lehr - und Brodherrn zu
belehren,

2 ) auf § . 56 , um rechtzeitig die öffentliche Auf¬
forderung zu erlassen,

3 ) auf die § § . 43 — 45 in Betreff der Listen¬
führung und der Einsendung der Stammrollen
und ^ er beijun Vorjahrs , also die Jahrgänge
187p , 187 - und 18Äf bis 15 . Februar an
dass Oberamt , X

4 ) emf § . 62 , ZiffVj/wegen der Ansprüche auf
Zurückstellung und Befreiung,

5 ) wegen der Seitens der Militärpflichtigen
vorzulegenden Urkunden auf § . 64 , Ziffer 5,
und ebendaselbst,

6 ) wegen des Vorbringens , an Epilepsie zu leiden,
7 ) nach Schema 6 , Seite 63 , sind in die Rubrik

„Bemerkungen " der Militärstammrolle alle
Bestrafungen und sonstigen Angaben cinzu-
tragen , welche zur Beurtheilung des Lebens¬
wandels des Wehrpflichtigen von Bedeutung
sind.

Endlich muß
8 ) die Stammrolle mit der Beurkundung vom

Gemeinderath abgeschlossen werden , daß die

Einträge mit den Einträgen in der pfai ramt
lichen Geburtsliste übereinstimmen , und daß
im Monate Januar die öffentliche Aufforderung
gemäß § 56 der Wehr -Ordnung erfolgt sei.

Den ^ -Zmnnr^ ES ^ -
K . Oberamt . Güntner.

N a g o l d.
An die Standesbeamten.

Dieselben werden erinnert , die Verzeichnisse über
die Geburten , Eheschließungen und Stirbfälle vom
Jahre 1877 für die Zwecke der Bevölkerunasstatistik
dem § 6 der Ministerial Verfügung vom 14 . März
1876 , Reggsbl . S . 104 , gemäß spätestens bis
15 . Februar d . I . an das Oberamt einznsenden.

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht , daß in
den Formularien zu den statistischen Verzeichnissen der
Eheschließungen in Spalte 3 und7 nur nach
dem Geburtsjahr der Heirathcnden gefragt ist ; es soll
aber aus Veranlassung des Kaiserlich statistischen Amtes
nicht nur das Geburtsjahr , sondern auch der Ge¬
burtstag angegeben und ferner in Spalte 12 desselben
Verzeichnisses jedesmal Vormerkung gemacht werden,
wenn die Heiraths Urkunde von dem einen oder andern
der Erschließenden nicht mit Namen -Unterschrift , son¬
dern blos durch Handzeichen vollzogen werden konnte.

Es wolle dies bei Anfertigung der Verzeichnisse
über die Eheschließungen auch für das Jahr 1878
beachtet werden.

Bezüglich der Gebühren der Standesbeamten für
Führung der statischen Verzeichnisse der Geburten,
Eheschließungen und Sterbesälle wird auf die Ministe-
rial Verfügung vom 23 . September 1876 , Reggsbl.
S . 393 , insbesondere § . 2 , zusammengehalten mit den

6 und 8 der Verfügung vom 14 . März 1876,
Reggsbl . S . 104 , hingewiesen.

Den 5 . Januar 1878.
K . Oberamt . Güntner.

Verfügung siimmtlicher Ministerien , betreffend abge¬
kürzte Maß - und Gewichtsbezeichnungen.

In Uebereinstimmung mit dem von dem Bundes¬
rath des deutschen Reichs am 8 . Okt . I. I . gefaßten
Beschlüsse in Betreff der Einführung gleichmäßiger
Bezeichnungen der Maße und Gewichte wird hiemit
verfügt , daß im amtlichen Verkehr , sowie bei dem Un¬
terricht in den öffentlichen Lehranstalten die in dem
nachfolgenden Abdruck zusammengestellten abgekürzten
Bezeichnungen der Maße und Gewichte unter Beob¬
achtung der beigefügten Regeln ausschließlich in An¬
wendung zu bringen sind.

Stuttgart , den 13 . Dezember 1877.
Mittnacht . Renner . Geßler . Sick . Wundt.

Zusammenstellung
der abgekürzten Maß - und Gewichtsbezeichnungen.

Längenmaße : Kilometer km , Meter m , Cen-
timeter cm , Millimeter mm , 6 . Flächenmaße : Quadrat¬
kilometer gkm , Hektar da , Ar a , Quadratmeter gm,
Quadratcentimeter gem , Quadratmillimeter gmm , 6.
Körpermaße : Kubikmeter cbm , Hektoliter kl , Liter 1,
Kubikcenlimetcr com , Kubikmillimeter emm , v . Gewichte:
Tonne t , Kilogramm KZ, Gramm g , Milligramm mg.
1) Den Buchstaben werden Schlußpunkte nicht beige¬
fügt . 2 ) Die Buchstaben werden an das Ende der
vollständigen Zahlcnausdrücke — nicht über das Dezi¬
malkomma derselben — gesetzt , also 5,37 m , — nicht
5 - 37  und nicht 5 m 37 cm — . 3) Zur Trennung
der Einerstellen von den Dezimalstellen dient das Kom¬
ma , — nicht der Punkt — . Sonst ist das Kommma
bei Maß - und Gewichtszahlen nicht anzuwenden , ins¬
besondere nicht zur Abtheilung mehrstelliger Zahlen¬
ausdrücke . Solche Abtheilung ist durch Anordnung der
Zahlen in Gruppen zu je 3 Ziffern , vom Komma aus
gerechnet , mit angemessenem Zwischenraum zwischen den
Gruppen zu bewirken.

Tages - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Stuttgart,  3 . Jan . Unsere gestrige Mitthei¬
lung über einen in der Nähe von Gaisburg aufge-
sundenen Leichnam haben wir dahin zu berichtigen,
daß die Leiche nicht im Neckar , sondern in einem Bache
zwischen Gablenberg und Gaisburg unweit des Feld¬
wegs aufgefnnden wurde Der Entseelte war der
64jährige Wcingärtner Latz von Gaisburg . Die
äußeren Verletzungen scheinen nicht von fremder Hand,
sondern von einem Sturze von einer Mauer herab
herzurühren , wie auch keine Beraubung stattgesunden
hat,  so daß unzweifelhaft ein Unglücksfall und kein
Verbrechen vorliegt . ( N . T)

Stuttgart,  5 . Januar . Seine Exceüenz der
kommandirende General , General der Infanterie
von Schwärzt oppen,  ist heule früh halb drei Uhr
gestorben.  Nachdem in den letzten Tagen anscheinend
eine wessentliche Besserung in dem Zustand des hohen
Kranken eingetreten war , die zu den besten Hoffnungen
berechtigte , ist plötzlich gestern Nacht eine Venenent¬
zündung mit Schüttelfrost ausgetreten , welche die be¬
handelnden Aerzte ( Dr . Kohlhaas und Dr . v . Gärttner)
sofort das Schlimmste befürchten ließ und heute den
Tod herbcigeführt hat . ( N . T .)

Dr . Eduard Pfeiffer in Stuttgart hat seine im
Jahre 1865 herausgegebene „ vergleichende Zusammen¬
stellung der europäischen Staats - Ausgaben"
in einer zweiten vermehrten Auflage erscheinen lassen.
Darnach ist der Staats -Aufwand in neuerer Zeit überall
außerordentlich angewachsen . Nach den letzten Budget-
Anschlägen waren aufzubringen in sämtlichen europäi¬
schen Staaten über 11,657 Millionen Mark ( gegen
1865 ein Mehr von 2 */« Milliarden ) . Von dieser
Summe kommen auf Deutschland 2,024,029,000 -tz,
auf Frankreich 2,411,109,000 -tz , auf England
1,521,268,000 -6 , auf Rußland 1,434,681,000 -tz,
auf Oesterreich -Ungarn 1,270,855,000 -tz , auf Italien
1,158,844,000 -tz , auf Spanien 553,500,000 -tz , auf
die Türkei 452,300,000 -tz , auf Belgien 189,881,600
-6 , auf die Niederlande 163,200,000 -tz , auf Por¬
tugal 109,000,000 -tz , auf Schweden 107,000,000 «tz,
aus die Schweiz 79,813,000 -tz , auf Dänemark
55,000,000 -tz , auf Griechenland 30,900,000 -tz , auf
Norwegen 28,000,000 atz , auf Luxemburg 3,840,000
-tz , auf Liechtenstein 84,000 -tz , auf Montenegro
84,000 -tz Die jährlichen Staatsausgaben Deutschlands
beliefen sich im letzten Etats -Jahre auf 597,611,000
«tz für das Reich , ohne an 92,762,000 -tz Matricu-
lar -Beiträge , welche in die Ausgaben -Etats der 25
Einzelstaaten fielen . Die Ausgaben dieser Letzteren
nach der Größe der Summen geordnet , betrugen : in
Preußen 701,934,000 atz , in Bayern 228,824,000 -tz,
in Sachsen 131,260,000 «tz , in Baden 103,831,000
atz , in Württemberg 95,670,000 -tz , in Elsaß - Loth¬
ringen 39 .898,000 -tz , in Hessen 25,316,000 -tz,
in Hamburg 18,000,000 -tz , in Mecklenburg -Schwerin
15,000,000 -tz , in Anhalt 10,000,000 -tz , in Bremen
8,500,000 -tz , in Braunschweig 7,500,000 -tz , in
Lippe -Detmold 6,000,000 -tz , in Sachsen -Weimar
5,880,000 -tz , in Oldenburg 5,400,000 -tz , in Meck-
lenburg -Strelitz 4,800,000 «tz , in Sachsen - Coburg-
Gotha 4,150,000 -tz , in Sachsen -Meiningen 3,480,000
-tz , in Sachsen - Altenburg 2,220,000 -tz , in Lü¬
beck 2,000,000 -tz , in Schwarzburg Sondershausen
1,890,000 -tz , in beiden Neuß 1,680,000 -tz , in
Schwarzburg Rudolstadt 1,380,000 -tz , in Waldeck
750,000 -tz , in Lippe -Schaumburg 611,000 -tz

Vorstadt Berg,  3 . Jan . Heute ( Donnerstag)
Vormittag </« 12 Uhr sprang gegenüber dem Cannstat-
ter Schwimmbad ein Mann und eine Frau zu gleicher
Zeit in den Neckar und ertranken . Trotzdem sogleich
mehrere Personen zu Hülfe sprangen , war es doch
bei dem ziemlich hohen Wasserstand nicht mehr mög¬
lich, sie zu retten oder zu finden . Ueber die Pcrsön-



lichkeiten der Lebenesatten ist zur Zeit nichts Näheres
bekannt.

Reutlingen,  4 . Jan . Gestern 'Abend gegen
4 Uhr brach in dem Trockenhause der Pappdeckelfabrik
des Herrn Brehm in Gönningcn Feuer aus . Der
schnell Herbeigeeilien Feuerwehr und andern Hilsleisten-
den gelang es bald , das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken und schließlich zu überwältigen . Das frei
stehende , massiv gebaute Haus ist , wie wir hören , im
Innern >cast den darin enthaltenen Waren abgebrannt.

Für die Heidenheim  e r Abgeordnetenstellc wird
ausser dem seitherigen Abgeordneten , Ob .-Neg .-Rath
Luz , auch der frühere Abgeordnete von Ellwangen,
Retter , als Candidat austreten.

Von der Iaxt,  1 . Jan . Bor ungefähr 3 bis
4 Wochen verpachtete ein sonst verwoglicher Bauer
von S . , Gemeindebezirks B . , sein gesummtes Hosgut
an einen Handelsmann von B . Da es jedoch beide
Theile bald wieder reute , so wurde der Vacht unter
gegenseitiger Zustimmung wieder gekündigt , jedoch
mußte der Bauer drei Rinder  als Neukauf dran
geben . Demungeachtet kam bald h . rnach wieder ein
Pacht zu Stande und war der Bauer diesmal noch
übler daran als das erstemal . Aus Grund der stipu-
lirteu Pachibedingungeu konnte er nur , um loszukommen,
nichts anderes und besseres lhun , als zu einem Ver¬
kauf schreiten , wenn auch nur auf eine fingirte Art.
Weil aber diese Handelschaflen alle stets viel Geld
kosteten und den Bauern an ' s Wirthshans fesselten,
so trat endlich die Ehefrau klagend auf und verlangte
gerichtliche Einschreilung . Für eine solche war denn
auch der letzte Montag zur Lagsahrt bestellt . Als
aber am 27 . v . M . die Baut in die Thüre zur Schlaf¬
kammer öffnen wollte,  fand sie ihren Ehemann , der
Tags zuvor noch bei einem fröhlichen Gänsejchmaus
sich vergnügt hatte , an der Schwelle erhängt . Das ist
der That und Wahrheit » ach ein Ende mit Schrecken.

Nach dem „ Arbeitgeber " wurde die Brauerei-
Besitzerin Elise Hassold in Schwalbach wegen Verwen
düng von Malz -Surrogaten ( Kartoffel -Zucker ) zu 180
Mark Strafe , in Ulm ein Ehe -Paar wegen Verfälschung
von Butter ( Beimischen von Käse ) zu 12 und 18
Tagen Gesängniß verurtheilt.

In Leipzig  wurden in voriger Woche 150
Schinken und 300 Würste , die sammt und sonders
Irichinenhaliig waren , in Gegenwart von Gerichtsbeam¬
ten verbrannt.

Berlin,  3 . Jan . Nach der,,Prov . Korresp ."
sprach der Kaiser  beim Nenjahrsempfang der Minister
die zuversichtliche Hoffnung aus , daß das neue Jahr
eine friedliche Entwicklung nach Außen wie im Innern
bringen werde . Der Rückblick auf das scheidende Jahr
ist nach der Prov . Korresp . im Ganzen kein freudiger.
Indessen sei kein Grund , trübe in die Zukunft zu
schauen . Vor Allem habe die Stellung des Reiches
inmitten der Weltereignisse aufs Glänzendste sich be¬
währt . Der deutschen Politik war vielfach die eben so
schwierige , wie bedeutungsvolle Aufgabe vertraulicher
Vermittlung zwischen befreundeten Mächten zugefallen.
Auf den bisherigen Erfolg dieser Friedenspolitik in¬
mitten eines gewaltigen Krieges darf das deutsche Volk
mit gerechter Befriedigung blicken , und schon deßhalb
sollte man das Jahr 1877 vom patriotisch -politischen
Standpunkte nicht so gering achten und follie ferner
nicht vergessen , daß der Staatsmann , dessen Führung
das deutsche Volk mit Bewunderung uns Vertrauen
folgt , trotz seiner Beurlaubung die Fäden der großen
Politik unablässig in seiner sichern und festen Hand
hält . Auch betreffs der inneren Politik sei kein Grund
zum Schwarzsehen , da kein Stillstand oder Umkehr cin-
getretcn . Auf dem Gebiete des kirchlichen Kampfes
feien in letzter Zeit Anzeichen hervorgetreten , weiche die
Möglichkeit einer Beilegung erkennen lassen . Wenn
endlich die Abwesenheit des Reichskanzlers beunruhige,
so sei doch gewiß , daß er in unablässiger Sorge für
Preußen und das Reich die Voraussetzungen zu er¬
wägen und zu verwirklichen bedacht ist , unter denen
ein weiteres gedeihliches innerlich harmonisches Zusam
menwirken der öff . Gewalten Preußens und des Reichs
und dadurch eine wahrhaft vertrauensvolle Gemeinschaft
zwischen Regierung und Volksvertretung zu sichern ist.
— Die Germania , welche den Wortlaut des auf den
Kulturkampf bezüglichen Passus des Artikels der Prov.
Korr , mittheilt , entgegnet : Von katholischer Seile ist
die Möglichkeit einer Lösung auf dem bloßen Boden
der staatlichen Gesetzgebung nicht in Aussicht genommen
worden . — Nach der Nat . Z werden dem Bundes-
rathe in der Kürze zwei auf di ? Gewerbeordnung bezügl.
Gesetzentwürfe zugehen . Der eine , bestimmt den Titel
7 zu ersetzen , regelt die Verhältnisse der gewerblichen
Arbeiter zu den Arbeitgebern , wobei die Wünsche des

Reichstages in Bezug auf bas Lehrlingsoerhäliiiiß , auf
Arbeitsbücher und Kinderarbeit berücksichtigt sind . Der
2 . Entwurf enthält zur Ausführung des § . 108 Be
stimmungen über die Einrichtung von Gewerbegerichten
und das Verfahren vor denselben . — Liebknecht
richtete am 28 . Dez . folgenden vom Globe veröffent¬
lichten Brief an einen Londoner Freund : „ Nach den
Feiertagen werden in allen Theilen Deutschlands Mee¬
tings veranstaltet werden , um gegen den Versuch Bis¬
marcks , Deutschland zum Alliirlen Rußlands zu machen,
zu protestiren . Sobald der Reichstag wieder zusam
mengetreten , werden wir eine Interpellation über die
auswärtige Politik bei der Regierung einbringen.
Sollten wir nicht genügende Unterstützung finden . so
werden andere Maßregeln ergriffen , um eine Diskussion
zu erzwingen ." ( Sch . M .)

Berlin,  4 . Jan . Ueber den Neujahrsempfaug
bei dem Kaiser  berichtet die „ Nordd . Allgem . Ztg ."
noch Folgendes : Bei Entgegennahme der Glückwünsche
der Generale sprach Se . Majestät seinen Dank und
seine Freude aus , sie auch in diesem Jahre begrüßen
zu können , da seine Gesundheit dieses gestatte . Nach¬
dem der Kaiser den Grafen Moltke und einzelne an¬
dere von den zur Beglückwünschung Erschienenen per¬
sönlich begrüßt hatte , drückte er sein Bedauern aus.
Wränge ! nicht mehr an dieser Stelle zu sehen ; er sei
aber der festen Ueberzengung , daß Alle demselben ein
ehrendes Andenken bewahren im Hinblick auf dessen
große Verdienste um die Armee . Im Weiteren die
Armee berührend , hob der Kaiser hervor , daß er auch
im vergangenen Jahre Gelegenheit gehabt , sich zu
überzeugen , daß die Armee Vorzügliches leiste . Er
danke den Versammelten , denen ein so großer Antheil
an der Tüchtigkeit der Armee zufalle . Mit den Worten:
„Was das künftige Jihr bringt , wissen wir nicht " , sei
der Kaiser von den Vertretern der Armee geschieden.

Berlin,  5 Jan . Rußland dürfte beim Frie
densschluß wegen Länderabtretungen in Asten mit der
Türkei allein , wegen der in der europäischen Türkei
vorzunehmenden Aenderungen unter der Hinzuziehung
der Großmächte verhandeln . — In Bezug auf die
deutsche Handelspolitik wird jetzt versichert , daß man
an der Freiheitsioee festhalten werde . ( Fr . I .)

Berlin.  Am 31 . Dezember um 1 Uhr Nach
mittags hat der sich damals hier zum Besuch aufhal¬
tende Ministerpräsident K . Tisza eine Deputation des
berliner Ungarn -Vereins empfangen . Der Sprecher
des Vereins , Dr . Nascher , zugleich Präsident der De¬
putation , gab der Freude , den Landsmann und Staats¬
mann im Namen des seit 31 Jahren bestehenden
Vereins in Berlin begrüßen zu können , Ausdruck.
Die Antwort Tisza ' s  lautet : „ Auch mich freut es,
meine Herren Landsleute , Sie in der Hauptstadt des
Deutschen Reiches so zahlreich versammelt zu finden.
Lernen Sie die edlen Tugenden des deutschen Volkes
achten und nachahmen . Nur Bildung und Arbeit adelt
den Mann , und hier an der Stätte der Intelligenz
haben Sie die heilige Aufgabe , dem Namen Ihres
Vaterlandes Achtung und Ehre zu verschaffen ."

Der „ Frkf . Z ." wird aus Berlin  geschrieben:
Die Meldung der Kreuz ; ., daß von einer Kandidatur
Bennigsen ' s für irgend eine Stellung , worüber bereits
verhandelt sein sollte , in unterrichteten Kreisen nichts
bekannt sei , mag in dieser Fassung wohl als zutreffend
anerkannt werden müssen . Andererseits wird dem gen.
Blatt auch bekannt sein , daß der Reichskanzler , als er
die kaiserliche Zustimmung zu erneuten Verhandlungen
mit den Führern der nat lib . Partei erhalten hatte,
dem Kaiser offen und rundweg erklärt hat , falls eine
Einigung zu Stande käme , die beiden hervorragendsten
Namen der nat .lib . Partei , Bennigsen und Forckenbeck,
Antheil an der Regierung nehmen zu lassen . Es ist
nicht unbekannt geblieben , daß der Kronprinz,  der
sich neulich in ziemlich schroffer Weise gegen die Hal¬
tung der Fortschrittspartei ausgesprochen , dieses neue
Programm Bismarck ' s lebhaft unterstützt und befür¬
wortet . Im Vordergründe steht die Neuorganisation
der Reichsbehörden , deren Chefs als solche den einzelnen
preußischen Fachressorts verstehen sollen . Um nicht die
Mittel - und Kleinstaaten mit dieser Einrichtung , die
natürlich eine Aenderung der Reichsverfassung invol-
viren würde , vor den Kopf zu stoßen , soll auch der
bisherige Führer der Liberalen in der bayerischen Kam¬
mer , der erste Vicepräsident des Reichstags , Frhr . v.
Stauffenberg , in die neue Kombination hineingezogen
werden . Stauffenberg nimmt an allen vertraulichen
Besprechungen der Führer der Fraktion Theil.

Die deutsche Armee mit Ausnahme der bayrischen
und württ . Truppeniheile hat nach der neuesten Auf¬
stellung 388 Garnisonen.

Eine angenehme Weihnachtsbelohnung hat die

Ehrlichkeit eines armen Schlossergesellen zu Berlin
gefunden . Dem Viehcommissionär B . in der Brunnen¬
straße war seine Brieftasche mit 11,000 Mark , welche
er auf dem Viehhof eincassirt hatte , auf dem Heim¬
wege verloren gegangen . Ohne sich eben großen
Illusionen bezüglich der Wiedererlanaung der Summe
hinzugebe » , meldete er de » Verlust doch der Polizei
und ließ denselben auch a :> den Straßensäulen ver¬
öffentlichen . Nicht gering war daher die freudige
Ueberraschnng des Herrn B , als am heiligen Weih¬
nachtsabend ein einfacher Schlossergeselle sich bei ihm
meldete , um die von ihm gefundene Brieftasche mit
dem vollen Inhalt Jenem einznhändigen . Die Ehr¬
lichkeit des Handwerkers verdient um so höhere Aner¬
kennung , als derselbe mehrere Wochen bereits ohne
Arbeit und Verdienst ist und die Versuchung , den Fund
für sich zu behalten , an manchen Andern wohl leicht
herangetreten wäre . Der glückliche Wiederbesitzer der
Brieftasche erkannte die Redlichkeit aber auch in glän¬
zender Weise an . „ Hier , lieber Freund " , sagte er , in
die Brieftasche greifend , „ nehmen Sie 1500 Mark
dafür , daß Sie ein so ehrlicher Kerl sind , und hier
haben Sie 100 Mark extra , damit Sie sich ein fröh¬
liches Weihnachtsfest bereiten können . " Der redliche
Finder hat es gewiß daran nicht fehlen lassen.

Bremer Hafen.  Die Geheimnisse der Bier¬
brauerei haben hier in den letzten Tagen eine interes¬
sante Bereicherung erfahren . Bei Untersuchung des
Braunbiers stellte sich nämlich heraus , daß dieses ein
Gemisch von Syrup war . Der Verfertiger dieses edlen
Getränkes gestand ein , daß er sein Braunbier aus
Wasser , Hefe und -syrup verfertige l Diese Mischung
lasse er auf dem Fasse 4 Wochen liegen , und nachdem
dann Gährung eingetreten , würde solche auf Flaschen
gezogen und gäbe das schönste Braunbier . Auch Ta¬
felbier würde auf dieselbe Weise hergeftellt , mir nehme
man statt Syrup als Zusatz Honig . ( Prosit !)

Oesterreich - Ungarn.
Wien,  1 . Jan . Rußland dürste in diesem Au¬

genblick schon verständigt sein , daß keine einzige Macht
gegen einen Separatfrieden  milder Pforte eine
Einwendung zu machen habe , daß ober , in welcher
Form auch der Friede zu Stande komme , keine einzige
Macht darauf verzichten werde , den Inhalt dieses Friedens
mit dem Maße der europäischen und ihrem eigenen
Interessen zu messen.

In Wien  ist der Feldmarschall -Lieutenant v.
Benedek ( aber nicht der bekannte Feldherr von 1866)
an einem Hühnerauge gestorben . Er hatte es sich
selber ausgeschnitten und war zu tief ins Fleisch ge¬
kommen , er achtete der leichten Wunde und Entzündung
nicht , aber nach ein paar Tagen trat Blutvergiftung
ein und er starb.

Italien.
Sau Remo,  4 . Jan . Der König von Würt¬

temberg ist angekommen und wurde von der Königin
Olga  am Bahnhose empfangen . ( N . T .)

Rom,  3 . Jan . Der König hat heute Morgen
Gambetta empfangen . Ministerpräsident Depretis gal»
letzterem zu Ehren ein Frühstück . Heute Nachmittag
reist Gambetta ab.

Aus der Allokution Pius'  IX . vom 28 . Rov.
ist folgende Stelle zu bemerken : Gar sehr ermahnen
Wir Euch , ehrwürdige Brüder , und namentlich Dieje¬
nigen unter Euch , welche in der ihnen anvertrauten
Diözese das bischöfliche Amt ausüben , und ebenso die
einzelnen Hirten , welche in der ganzen katholischen
Welt der Heerde des Herrn vorstehen , daß sie unab¬
lässige Gebete für Uns und die Kirche an die göttliche
Barmherzigkeit richten und richten lassen , damit sie
Uns , während der Leib krank ist , die Kräfte des Gei¬
stes schenke , um den heiß entbrannten Kampf wacker
zu bestehen , die Mühen und Unbilden , welche die Kirche
leidet , ansehen , alle Unsere Sünden vergeben , seinem
Namen die Ehre geben und die Gabe des guten Wil¬
lens verleihen wolle mit der Frucht jenes Friedens,
welchen die Chöre der Engel bei der Geburt des Herrn
den Menschen verkündeten.

Florenz,  5 . Jan . General Lamarmora ist heute
Vormittag 9 ' /, Uhr gestorben . ( Fr . I .)

Schweiz.
Der Kanton Solothurn  besitzt , wie man der

„Helvet . Typographia " schreibt , eine Siaatsdruckerei,
wie keine zweite in der ganzen Welt existirt ; sie hat
nämlich ihren Sitz im Zuchthaus.

Frankreich.
Paris.  Bien Public behauptet , der Bischof von

Orleans , Dupanloup , habe die religiösen Körperschaf¬
ten aufgefordert , ihre Staats - und sonstigen Papiere
so schnell als möglich zu verkaufen , weil die neue Lage
der Dinge nicht das geringste Vertrauen einflößen könne.
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Ist die Angabe richtig , so würde der wahre Grund
und Zweck wohl der fein , der neue» Regierung da¬
durch" daß die religiösen Körperschaften von ganz
Frankreich ihre nach Milliarden zu schätzenden Papiere
plötzlich auf den Markt werfen , Verlegenheiten zu be¬
reiten und ihrer Aufgabe , den Wohlstand in Frankreich
wiedcrhenustellen , Hemmnisse in den Weg zu legen.
(Wieder s mberes ein Jesuitenstücklein .)

England.
London.  6 . Jan . Der „Standard " bestätigt,

daß dle Regierung Rußland ersucht hat , seine Friedens-
Bedingungen zu nennen , und fügt hinzu , wenn Rußland
dem Gesuche mit der Behauptung , der Friede zwischen
ihm und der Pforte sei nicht Sache Englands , aus-
weichen und zur weiteren Niederwerfung der Türkei
den Krieg sortsetzen sollte , so würde die englische Re¬
gierung antworten , sie könne weder den völligen Sturz
der Türkei noch einen Separatfrieden dulden . ( Fr . I .)

(Luxus st euer .) Erwähuenswerth ist ein in
Holland bestehender Besteuerungsmodus , von welchem
nur die Begüterten und Reichen betroffen werden ; es
ist dies die Luxussteuer , welche dem holländischen Staat
jährlich nicht unbedeutende Summen einbringt . Luxu¬
riöse Hauseinrichtungen , kostbare Möbel . Tapeten in
den Zimmern , Kunstgegenstände rc. müssen versteuert
werden . Dergleichen bringt das Halten von Dienern
und Kutschern mit Livreen Steuerpflichtigkeit mit sich,
ebenso auf Federn gehende Wagen ( Gummiräder !) ,
sowie Luxuspserde . So hat z. B . ein Herr L„ der
auf Bitjoen ein brillant ausgestattetes Schloß mit zahl¬
reichen Kunstwerken , deßgleichen mehrere Luxuspferde
und Wagen besitzt, eine jährliche Luxussteuer von
6000 fl. zu entrichten , während die Grundsteuer für
seine sämmtlicheu Güter auf ca. 3000 fl . per Jahr
sich beläuft.

Rußland.
Petersburg,  4 . Jan . Rußland weigert sich,

England die Bedingungen eines Waffenstillstandes be¬
kannt zu geben.

Türkei.
Konstantinopel,  5 . Jan . Obwohl Midhat

keinerlei Mission erhalten , haben der Sultan und die
Pforte doch angefangeu , die Nützlichkeit der freiwilligen
Thäligkeit Midhat ' s einzuschen. Der Sultan erklärte,
Midhat ' s Selbstlosigkeit sei anerkennenSwerth.

Kriegsschauplatz.
Vom Kriegsschauplatz hört man , daß die Russen

den Balkan überschritten und sich Sofia bedeutend
genährt haben . Die Türken haben dort keine genü¬
gende Kräfte , um Sofia zu halten , bis Suleiman
Pascha , welcher das Oberkommando über die in Ru
melicn zusammengezogenen Truppen erhielt , zum Entsatz
herbeirückt . — Auch in Kleinaflen ist Erzerum stark
bedroht und wird dessen Widerstand kaum noch lange
Zeit dauern.

Bukarest,  5 . Jan . Der , .Romanul " erfährt,
daß die Russen Sophia genommen haben.

Handel und Verkehr re.
sP reise der Lebensbedürfnisse in Stuttgart

aus dem Wochenmarkt vom 5. Jan .) I Kilo süße Butter
2 4L 50 4 , i Kilo saure Butter 2 4L 30 4 , 1 Kilo Rind¬
schmalz 2 4L 60 4 , 1 Kilo Schweineschmalz 1 4L 40 4 , 1
Liter Milcb 16 4 , 10 Kalkeier 65 -4 , 10 frische Eier 70 -4,
100 Kilo Kartoffeln 6 4L 60 4 » 1 Kilo Kernenbrod zo 4,
1 Kilo Schwarzbrod 28 4 , 1 Paar Wecken wiegen 80 Gramm,
50 Kilo Heu 3 4L 30 4 , 1 Bund - 10 Kilo 56 4 , 50 Kilo
neues Stroh 2 4L 80 4 . 1 Bund — 10 Kilo 56 4 , 1 Rm.
Buchenholz 16 4L, 1 Rm . Birkenholz 13 4L, i Rm . Tannen¬
holz 10 .6 . — FIeischpreise  in der Markthalle : Rindfleisch
54—60 4 , Schweinefleisch 60—66 4 , Kalbfleisch 70 4 , Ham¬
melfleisch 54 4 , je pro t/z Kilo.

Diberach,  3 . Jan . Der letzte Viehmarkt  im ver¬
flossenen Jahre war ganz schwach befahren ; der erste im
neuen Jahre für diese Winterzeit ein besserer. Die Eisen¬
bahn brauchte 9 Wagen zum Transport der erkauften Thiere.
Bon einem Abschlag der Fleischpreise kann keine Rede sein,
so lange die Händler und Käufer die Bauern unterwegs mit
Eifer abfangen , wie dies wieder gestern der Fall war.

Mannheim,  31 . Dez . Das Geschäft in Sämereien
regt sich etwas mehr , da die seitherige Zurückhaltung der
Käufer einen weiteren Druck auf die Preise nicht mehr aus-
zuüben vermochte , und die Verbrauchszeit doch allmählich
näher rückt. Rvthsaaten sind in feinen grobkörnigen Quali¬
täten schon seltener geworden und man muß dafür hohe
Preise anlegen ; das Gleiche gilt von Luzerne , welche in den
wirklich seinen , tadelfreien «Sorten nur noch schwach angebo-
ten werden . Gelbklee wurde mehr offerirt , doch nur in un¬
tergeordneten Qualitäten . Esparsette ziemlich gefragt.

Lage des Getreide - Geschäfts in Süd-
Deutschland erhält der „Pcster Lloyd " „aus vorzüglicher
Quelle von  Mannheim folgende Mittheilungen : Die
Stimmung des Getreide - Geschäfts in Süd -Deutschland ist
sehr flau , da einerseits die Vorrälhe ziemlich bedeutend sind,
andererseits es sich immer mehr und mehr herausstellt , daß
die 1877er Ernte hier zu Lande unterschätzt wurde , so daß
in letzter Zeit die Importeure mit sehr kleinem Nutzen, manch¬

mal selbst mit Schaden arbeiten mußten . Die Bezüge aus
Süd -Rußlanv , namentlich aus den Gouvernements Befsara-
bien , Podolien , Cherson , Wolhynien und Kiew, dauern sort,
ob zwar in den Verfrachtungen mitunter unliebsame Stockun¬
gen eintreten , weil die russischen und rumänischen Eisenbahnen
in ihrer Leistuugssähigkeit sehr beschränkt sind. Die drei
erstgenannten Gouvernements liefern schwere, rothe Weizen,
vorzüglich für die Hochmüllerei geeignet , während aus den
zwei letzten weiche,  weiße Weizen kommen , welche für die
Flachmüllerei sebr geeignet sind. Auch aus Ungarn wurde
in letzter Zeit wieder Einiges bezogen , doch steht das Quan¬
tum in keinem Verhältnisse zu denjenigen aus Rußland -Ru¬
mänien . Rheinauswärts sind jüngst die drei ersten Schiffs¬
ladungen von neuem amerikamschen Weizen nach Mannheim
gekommen , welche insofern von besonderem Interesse sind,
als dadurch die ersten Nachrichten über die bessere Qualität
des diesjährigen amerikanischen Weizens bestätigt wurden.
Doch in diesem Umstand für die nächsten Monate noch ohne
Einfluß auf das süddeutsche Geschäft , da der Export von
amerikanischen neuen Weizen in größeren Massen immer erst
mit den Monaten April -Mai beginnt , so daß die große Ernte,
welche Nord -Amerika im Jahre 1877 machte, sich in Europa
gewöhnlich erst in der zweiten Hälfte des nächsten Jahres
recht fühlbar machen wirb . Die Schifffahrt auf dem Rhein
war in Folge der gelinden Witterung bis vor einigen Tagen
noch in vollem Gang , ist aber durch kürzlich eingetretenes
stärkeres Winlerwetter nunmehr sistirt.

Nürnberg,  3 . Jan . (Hopsen .) In Betreff der
Zufuhren sind vom Lande seit acht Tagen kaum 200 Ballen
zu verzeichnen, um so reichlicher sind fortwährend Hallertauer,
Eisäffer und andere eingetrosscn , welche dem Abzug ziemlich
gleich kamen. Der heutige Donnerstagsmarkt brachte aus der
Umgegend 200 Ballen , meistens vom Aischgrunde . Das
Geschäft war ziemlich still und kam erst gegen Mittag etwas
in Regsamkeit . Der Umsatz beträgt 300 Ballen.

Der Don Juan wider Willen.
Humoreske von W - v. Strachwitz.

(Fortsetzung .)
Noch fehlen fünf Minuten zur festgesetzten Zeit,

da naht in der Richtung von der Brüdergaffe her au-
dem , den Markt umgebenden Trottoir in trippelndem
Schritt eine Dame . Dem Candelaber gegenüber hält
sie einen Moment inne , um von dem Bürgerstieg ab
biegend in beschleunigtem Schritte sich nach der bewuß
ten Laterne zu wenden . Gotthold natürlich eilt au'
Flügeln der Liebe ihr entgegen , mit langen unhörbaren
Schritten und ordentlich lüsternen Augen steuert ihm
nach sein Schatten mit carmoisinrothem Kragen und
Säbel . Gotthold hat sein Gleichen erkannt , am Fuße
des Candelabers treffen sie zusammen.

„Mein Gleichen, " jubelt unser Held ; die Ge¬
liebte zärtlich umfangend , beugt er sich nach ihrem
lieblichen Antlitz, um ihrem süßen Mündchen den ersten
Kuß zu rauben Da , o Himmel ! es sind nicht Gret-
chens Züge , eine fremde Weiberstimme kreischt entsetzt
auf : „ Hilfe ! Hilfe !"

O weh ! es ist die Frau Direktorin . O , die
unselige Kurzsichtigkeit!

Noch ehe der Weheruf der Frau Direktorin ver¬
hallt , legt eine feste Hand sich auf des entsetzten Gott¬
hold Schulter.

„Gott sei Dank ! Er ist es , Sattler " , athmet die
Dame auf , „ nehme er den unverschämten Kerl ordent-
sich fest, es ist ein höchst gefährlicher Mensch ! Er er¬
weist der Menschheit einen außerordentlichen Dienst,
für dessen Belohnung mein Mann sorgen wird, " und
sie eilt hinweg , ohne Gottholds Entschuldigungen an¬
zuhören.

„Zu Befehl , gnädigste Frau Direktorin !" repli-
zirt Sattler , mit beiden Fäusten Gotthold am Kragen
fassend, der , sich umwendend , das aufgedunsene Gesicht,
die rothe , dicke Nase und den langen , brandrothen
Schnurrbart des Stadtwachtmcisters Sattler vor sich
erblickt.

„Ha , Er verfluchter Kerl , Hab' ich ihn endlich !"
schnauzt Sattler grimmig , „Hab schon lange ein Auge
auf Ihn gehabt , kein ehrbares Mädchen hat ja Ruhe,
seit Er infamer Mädchenjäger in unferer guten Stadt
ist. Nanu vorwärts !" Und er zerrt Gotthold am
Kragen fort , dem Rathhause zu.

„Aber Sattler , was soll denn das heißen ? — "
„Maul gehalten , heißt ' s hier !" und Sattler schilt

telt Gotthold am Kragen , daß sein Cylinder , den er
— ach ! — zur Feier seiner Verlobung trägt , in be¬
denkliches Schwanken geräth.

„Seien Sie doch vernünftig , Herr Wachtmeister,
wo wollen Sie denn eigentlich hin ? Sie kennen mich
doch ?"

„Na , ob ich Ihn kenne!" grinst der Wachtmei
ster. „Und wo es hin geht ? Das kann sich so'n
Schasskopf wohl denken, wenn ich ihn erst in den Klauen
habe . In den Himmel wahrhaftig nicht , ' ne kleene
Treppe tiefer , da wird Ihm die Mädchenjägerei wohl
vergehen . Vorwärts ! sage ich, oder es gibt was !"

Es half kein Bitten und kein Sträuben . Da
Sattler im Gefühl seiner Wichtigkeit und Würde die
Unterhaltung nicht eben leise führte , so öffneten sich

bereits einige Fenster und aus Vorübergehenden begann
ich ein Kreis Neugieriger zu bilden.

Wollte Gotthold es nicht auf einen öffentlichen
Skandal ankommen lassen, so mußte er sich fügen.

Sattler stieß ihn vor sich her in' s Rathhaus hin¬
ein, dort ging es wirklich eine Treppe tiefer , vor einer
eisenbejchlagenen Thür in einem düstern Gange machte
Sattler Halt , öffnete das große Vorlegeschloß der
Thür und mit den Worten : „ da kann Er zur Ver¬
nunft kommen !" stieß er Gotthold hinein in das sin¬
tere Loch. —

Einige Minuten nach neun Uhr , das Retraite-
Signal hatte noch nicht ausgeklungen , — bog Gretchen,
Fräulein Margarethe Schröter natürlich , — schnellen
Schrittes aus der Brüdergasse auf den Marktplatz ein.
Sie hörte heftiges Reden , sah eine Menge Leute um
den Gas -Eandelaber am Rathhaus gruppirt , bemerkte
endlich, wie der alte Wachtmeister Sattler mit einem
Manne , den er am Kragen gefaßt hielt — wahrschein¬
lich einem Betrunkenen — aus der Gruppe trat und
dem Rathhause zuschritt. Sie wartete , che sie näher
schritt, ab, bis die Menge sich wieder vertheilt ; Gott¬
hold war nicht zu bemerken. Sie wartete geduldig
eine Viertel -, eine halbe Stunde , Gotthold erschien nicht.
Ein bitteres Weh durchzuckte sie, und Thränen im
Auge wankte sie wieder nach Hause.

* *
Sr

Als die schwere Thür sich hinter Gotthold ge¬
schlossen, hatte er Mühe , das Geschehene zu begreifen.
Er tastete in dem finstern Raume um sich und fand
nichts als die nackte feuchte Mauer . Er faßte sich an
die Stirn , er zupfte sich an der Nase , ob er etwa
träume . — Nein , er träumte nicht, es war unbestreit¬
bare , grausame Wirklichkeit , er befand sich im Gesäng-
niß , heut, am glücklichsten Tage seines Lebens.

Allmählig beginnen seine Augen die ihn umge¬
bende Finsterniß zu durchdringen , ein roh gezimmerter
Tisch und Stuhl , eine eben solche Bettstelle mit Stroh¬
sack und einer Pferdedecke und ein Steinkrug mit Wasser
ist alles , was sie zu entdecken vermögen — es ist der
Comfort des Gefängnisses.

Dumpfe , stumpfe Verzweiflung bemächtigt sich
Gottholds . So mußte dieser Tag enden , und was
wird Treichen von ihm denken!

Das ekle Lager scheut er sich zu berühren , er setzt
sich auf den Stuhl und versucht im Schlaf Vergessen¬
heit zu finden . Vergeblich ! In wilder Jagd stürmen
die Gedanken in seinem Kopf . Endlich verfällt er in
einen unruhigen Halbschlnmmer , von unruhigen Träu¬
men gestört . Er steht am Ufer eines trübe dahinflie¬
ßenden Stromes , drüben erblickt er Gretchen , die
Hände sehnsuchtsvoll nach im ausstreckend. Er will
sich in den Fluß stürzen , um zu ihr zu gelangen , da
saßt ihn von hinten der Teufel mit einer dicken, rothen
Nase , einem fürchterlichen brandrothen Schnurrhart
und dem üblichen Pferdefuß , er droht ihn zu erwürgen,
fester und fester fühlt er sich umkrallt , die Sinne
schwinden ihm — da reißt er sich los und durchschwimmt
kühn den tosenden Strom.

Er schließt Gretchen in seine Arme , er flieht mit
ihr durch finstere Wälder , durch Sturm und Gewitter,

j durch tosende Bäche, durch tausend Gefahren.
Endlich sind sie gerettet , daheim . Er liegt zu

ihren Füßen , sie neigt sich zu ihm und bietet ihm die
Lippen zum beseligenden Kuß . Da — Hohngelächter
der Hölle — starrt ihm ein fremdes Gesicht höhnisch
entgegen , es ist die Frau Direktorin . Und ihr zur
Seite steht der Verhaßte , ihr Gemahl . Seine finstern,
harten Züge verzerren sich zum Ausdruck der Wuth,
nein , sie werden zur Grimmasse , es ist Kahlow , der
in ein erschütterndes Gelächter ausbricht.

Gotthold erwacht, — seine Stirn ist mit Schweiß
bedeckt; vor seinem Stuhl über ihn gebeugt steht Satt¬
ler und lacht , daß der lange feuerrothe Schnurrbart
unheimlich sich bewegt . „Na , wohl geschlafen zu ha¬
ben , junger Herr ! Das Frühstück ist schon servilt,"
und er zeigt auf den Steinkrug mit Wasser.

Gotthold schauert vor Frost und Erregung zu¬
sammen. Sattler betrachtet ihn hämisch schmunzelnd.

„Na , nu mach' Er sich mal nach Hause , und gebe
Er künftig Ruhe , es wird gerade Zeit sein, wenn Er
noch aufs Gericht will ."

Gotthold blickte verstört um sich. Dann nahm
er zusammenschauernd seinen ihm während des Schlafes
herabgefallcnen , arg zerknitterten Cylinder vom Boden
auf , half rasch dem übrigen , ebenfalls von der gest¬
rigen Affaire nicht wenig derangirten Anzuge nach, stieg
die Treppe hinauf , wobei Sattler tückisch hinter ihm
herlachte und wanderte schleunig, scheu um sich blickend,
über den tageshellen Marktplatz durch die Brüderstraße
nach seiner Wohnung . Momentan nicht fähig , sich über
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die Recht - oder Unrechtmäßigkeit des gegen ihn beob
achteten Verfahrens klar zu werden , litt er unbeschreib¬
lich unter der ihm zugesügten Schmach , um so mehr,
als er seit gestern nicht mehr allein stand.

Frau Rumpel machte ein sehr neugieriges Gesicht.
Ihr voriger „Herr " , der von dem alten Major so
lebhaft verwünschte Assessor , hatte zwar manche Rächt
durchschwärmt , von ihrem soliden Herrn Aktuar war
sie das aber gar nicht gewöhnt . Als gut erzogene
Zimmervermietherin wagte sie zwar nicht , ihrem Er¬
staunen in Worten Ausdruck zu geben , ihre um so
lebhafter sprechenden Augen ließen dasselbe aber so
unverhohlen erkennen , daß Gotthold die seinigen , un¬
behaglich berührt , senkte . Es war bereits 8 Uhr vor¬
über Er machte deshalb flüchtig Toilette , verschmähte
das von Frau Rumpel bereit gehaltene Frühstück , und
machte sich unverzüglich aus den Weg nach dem Bureau.

Nachdem er die Thür geschlossen , ließ sich Frau
Rumpel gemächlig auf einen Stuhl am Tische nieder,
— das „ schöne , neue Sopha " mußte sie ja schonen,
und indem sie mit Behagen den ihr unerwartet zuge
fallenen extraseinen Kaffee — den ihrigen bereitete sie
aus Eicheln und Gerste , während der ihrer „ Zimmer¬
herren " aus wenig Kaffeebohnen und , aus Gesundheits¬

rücksichten , viel Cichorien destillirt wurde , — genoß,
grübelte sie darüber nach , ob es wohl doch wahr sei,
was die Leute von ihrem Herrn Aktuar erzählten , daß,
ja daß er - und mit züchtigem Erröthen schlug sie
die Angen nieder , und dankte dem Himmel , daß sie
zeitig genug — die ältesten Leute in der Gasse , selbst
der alte Herr Major drüben , konnten sich nicht mehr
darauf erinnern — mit Rücksicht auf ihre jungen Her¬
ren und das Unheil der Welt ihren jungfräulichen
Stand verleugnet und ihre Fahrten auf dem Meere
des Lebens unter der Flagge der ehrbaren Witlwe
unternommen.

(Fortsetzung folgt .)

« l l - r 1 e i.
Ei » Professor der Bettelei . I » England gibt

es eine Industrie , die auf dem Continente ihres Gleichen nicht
hat . Man kann jetzt an den Mauern Londons folgendes
Plakat lesen : „Der Professor Lazare Noony nimmt sich die
Freiheit , dem Publikum anzuzeigen , daß er eine Schule ge¬
gründet hat , um praktische» Unterricht im Betteln in zehn
Lectioneu zu geben . Er verspricht , die ihm anvertrauten
Kinder zu lehren , wie sie ihr äußeres Ansehen total verändern
und sich jedes Gebrechen beilegen können, ohne ihrer Gesund-
im Geringsten zu schaden. Gegen einen mäßigen Preis , sagt
er, wie man in mildthäiigen Stadtvierteln die besten Straßen

brandschatzen kann. Vermicthung von Krücken, von künstlichen
Pflastern , von Hunden für Blinde und ähnlichen Zwillingen.
Es wird auch in die Provinz versandt . Geschwindigkeit und
Discretion . Briese franco ." 21 Princeßstrecl . S . Villen.

— Gegen Mode - Tollheit.  Einem ameri¬
kanischen Blatte entnehmen wir folgende Notiz : „ lieber
die jetzigen Damenmoden hat der Dichter Karl Gerok
in Stuttgart , welcher zugleich Hofprcdiger ist , am
Schluffe einer poetischen Büßpredigt folgende Verse
gemacht , die nicht „ ohne " sind:

Und Deine Töchter ? eitle Zicrgestalten,
Vom Haarwulst , den man aus die Scheitel wälzt.
Bis zu des Rockes frechgeschürzten Falten,
Bis zu dem Absatz, draus die Ferse steizt!
Gleich kecken Dirnen sind sie anzuschauen,
Verwelscht in Sitte , wie in Tracht und Gang,
Sind dies die deutschen minniglichen Frauen,
Zu deren Preis noch Uhlanbs Harfe klang ?"
— In Nubien  verbietet ein Gesetz der Mutter

bei Strafe des Spießens nie wieder ein Wort mit
ihrer verheirathcten Tochter zu spreche » . Der Weis¬
heit dieses Gesetzes soll man verdanken , daß cs dort
die verträglichsten Schwiegermütter und die meisten
glücklichen Ehen gebe.

Auflösung des Räthsels in Nr . 3:
Maulkorb.

Amtliche und Privat -Bekauntmachungen.
Nagold.

an den
vermißten

Pfandscheins.
Der Pfandschein , welchen die Unter¬

pfandsbehörde Bösingen laut Eintrags
in ihrem Unterpfandsbuch Thl . VII ,
Bl . 127 , am 28 , Oktober 1867 zur
Sicherstellung eines von Anna Maria,
geb . Sackmann , Ehefrau des Andreas
Schmidt,  Bauers in Bösingen , beider
Rapp ' schen Pflege des Friedrich Mast
daselbst aufgenommenen , vom 1. Novbr.
1867 an zu 5 "/o verzinslichen Darlehens
von 200 Gulden ausgestellt hat , wird
vermißt , die Schuld aber ist heimbezahlt.

An den etwaigen Inhaber des frag¬
lichen Pfandscheins ergeht hiedurch die
Aufforderung , solchen

binnen drei Monaten
hjeher vorzulegen , oder dessen Besitz hier
anzumelden , widrigenfalls der Pfand¬
schein für kraftlos erklärt würde.

Den 28 . Dezember 1877.
K . Oberamtsgericht.

__ Kißling ._
Obcrlhalheim,

Oberamls Nagold.

Fahrniß - Vrrkaul.
In der Exekutions¬

fache gegen
Ignaz Joachim,
Kroncnwirth hier,

kommt die hienach be
schriebene Fahrniß am

nächsten Donnerstag den 10 . d . M .,
Mittags 1 Uhr,

gegen Baarzahlung zum Verkauf , als:
200 Bund verschiedenes Stroh,
40 Clr . Heu und Ochmd,
2 ' /, Scheffel Gerste,
1 Weinfaß.

Der Verkauf findet in der Wirtschaft
statt , wozu Käufer eingeladen sind.

Den 4 Januar 1878.
Schultheißenamt.

S ch m i d e r.

Äadtgemeinde Nagold.

Walk-Wegban.
Die Herstellung zweier Wegplanieen

.. im Stadtwald „ vorderes und hinteres
Buch " wird am

Samstag den 12. d. Mis.
im öffenll. Abstreich verakkordirt werden.
Zusammenkunst Nachmittags I Uhr auf

,brm sogenannten „Kaheitsteig" beim
vntern Waldtrauf der Abtheilung Molde.

Gemeinderath.

Unterjcttingen

Iahrniß -Versteigerung.
Aus der Ver - - -> - 't,

laffenschasts-
maffe des weil.
AugustS chlot _ . __
ter deck , gewesenen Schulmeisters dahier,
kommt die vorhandene Fahrniß gegen
baare Bezahlung in öffentlicher Bei steige
rung zum Verkauf , und zwar:

am Donnerstag den 10. d. M.,
von Morgens 9 Uhr an:

Gold und Silber , worunter 2 Taschen¬
uhren , Bücher , Mannskleidcr , Frauen-
kleider , Bett und Bettgewand , worunter
5 vollständige Betten mit 4 Beltröstcn;

Leinwand , worunler etwa 100 Ellen
am Stück , Küchcngeschirr;

am Freitag den 11. d. M.,
von Morgens 9 Uhr an:

Schreinwerk , worunter 3 Tische , 2
Pfcilcrcommode , 5 verschiedene
Kästen , 1 Sopha mit

_Ueberzng , 6 Rohrsessel , ^ ^
6 Bettladen , l gutes Klavier.

Faß und Band Geschirr,
namentlich 7 Fässer vcr
ichiedener Größer , 250 I
1877er Wein und 550 l

Obsiiiiosl.
Allerlei Hausrath , Feld - und Hand-

geschirr , Früchte und Vvrrälhe , worunter
6 Clr . 1876er Dinkel , Ctr . Walzen,
130 Pfund Gerste , ca . 6 Säcke voll
Kartoffeln , 40 Bund Stroh , 3 Clr.
verschiedenes Mehl , 1 Simri gedörrte
Schnitz und Zwetschgen , Dung rc . rc.

Hiezu werden Kanssliebhaber in das
hiesige Schulhaus eingeladen.

Den 3 . Januar 1878.
Namens der Theilungsbehörde:

Amtsnotar Häberien.
Revier Stammhi m

SLangen-Ierkauf.
Den Interessen¬

ten zur Nachricht,.
daßausdemStaats-
wald Lindenrain
(günstige Abfuhr ins Gäu ) und Büchhau
(Ragoldihal ) noch im Lauf des Januar
zum Verkauf gebracht werden : 3000
Hopfenstangen und 2000 stärkere Stan¬
gen worunter ca . 800 St . über 16 in
lang , erster Qualität , ferner 450 St.
schlankes Bauholz , Langholz V , Klaffe.

Gültlingen

250 Mark
Pflegschaftsgeld sind ouszu - !
leihen von

Stiftungsvstegcr Deuble.

M/UM -a M l

R o h r d o r f.

Hast- Verkauf.
Am Samstag de»
12 . Januar 1878,
Mittags 1 Uhr,

werden aus den
Gemeindewaldun¬
gen 7 Stück Lang¬
holz , 63 Stück _
Hagstangcn und 806 Stück schöne roth-
tannene Hopfenstangen zum Verkauf ge¬
bracht.

Zusammenkunft bei der Kronenwirth-
schaft.

Schnllheißenamt.
Killinger.

A l t e n st a i g.
Auszuleihen sogleich

MW Mk.
bei der Sparkasse.

Nothfelden,
Oberamls Nagold.

Wirthschalls - K
Brauerei - Verkauf.

Unterzeichneter verkauft im öffentlichen
Ausstreich am

Samstag den 19 . Januar,
Vormittags 11 Uhr,

aus freier Hand seine
besteingerichtete Bier¬
brauerei , Branntwein
brennerei samt Wirth-
schafts Gebäude zum
Waldhorn , Scheuer , Stallung , Gras-
und Gemüsegarten beim Haus . Hiebei
befinden sich zwei ineinander gehende
Keller , 1 Schenk und 1 Lagerbierkeller,
1 Weinkeller und 1 Malzkeller samt
Rohrdörre und Brunnen beim Haus.
Sämtliches Faß und Bandgeschirr , sowie
auch etwas Inventar , alles in gutem
Zustand , kann mit erworben werden.

Bei genügendem Erlös erster und
letzter Verkauf . Zahlungs Bedingungen
sind günstig gestellt.

Waldhornwirth Bühler.

S ch i e t i n g e n.

Wkbstuhl- Vkrkaus.
Durch den Tod meines Sohnes bin

ich Willens , einen noch guten eichene»
Zeugleswebstuhl , nebst allem Zubehör zu
verkaufen und können Liebhaber hierüber
täglich einen Kauf abschließen mit

Magdalene Gutekunst,
Daniels Wiltwe.

Nagold.
Schöne rheinische

Gipsrmchre
hält zu den billigsten Preisen stets auf
Lager

August Tafel,  Jpser.
Alte » st a i g.

Branntwein -Hafen.
Einen kupfernen , gut erhaltenen , 80 I

haltenden Bramilweinhasen samt Kuppel
und 2 Kühlrohre verkauft
_ Wald hornwirth Kcmpf.

Nagold.
Ein einfacher steinerner

Schweinstall
wird zu kaufen gesucht ; von wem?  sagt
_ die R edaktion.

Na g o l d. "
Ca . 25 Ctr.

Klee- K Wiesenyeu
und 30 Ctr. Haberstroh
verkauft

Carl Benz  beim Adler.

Die ächten , nach der Composition
des Königl . Or . Albers zu
Bonn angefeitigte», als vor¬
züglich wirkungsvoll erprobten,
Rheinischen Brust-Caramellrn sind
in versiegelten rosarothen  Düten
a 50 — auf deren Vorderseite
sich die bildliche Darstellung „Vater-
Rhein und die Mosel" befindet—
stets zu habe » bei "

« HV . L » l8vr.

Der Atlas für württrmb.
Volksschulen

ist in neuem Abdruck L 35 L zu haben
in der

G . W . Zaiser ' schen  Buchhdlg.

Schulbücher
in guten Einbänden zu haben bei

G . W . Zaiser.

Frucht
Nagold , den

Preise
5. Januar 1878.

-4
Neuer Dinkel . . . 8 40 7 83 7 65
Kernen . . . . . - - 11 10 — —
Haber . . . . . 7 — 6 65 6 45
Gerste . . . . . 10 — 9 90 9 50
Mühlfrucht . . . . - 9 10 — —
Bohnen . . . . . — — 9 51 — —
Waizen . . . . . - 11 — — —
Roggen . . . . . 10 — 9 77 9 20
Linsen -Gerste . . . — —̂ 9 50 — —
Roggen -Waizen 10 30 — —

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel  in Nagold. Druck und Verlag der G . W. Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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